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ISBN 978-3-17-030959-3.

Sepulkralkultur hat sich zu einem etablierten Feld der Erforschung menschlichen Zusam-
menlebens entwickelt. Fragestellungen zu Tod und Sterben, Trauern und Erinnern finden
in unterschiedlichen Fachdisziplinen produktive Beachtung. Wegweisend für den inter-
disziplinären Austausch ist die bereits seit 1998 im Rahmen der kulturwissenschaftlich
ausgerichteten „Irseer Dialoge“ stattfindende Tagungsreihe „Sterben, Tod und Jenseits-
glaube“. Dem Religionsphilosophen Markwart Herzog gelingt es als früherem Bildungsre-
ferenten und heutigem Direktor der Schwabenakademie Irsee immer wieder, Forschende
zu dieser Thematik im Erwachsenenbildungszentrum Kloster Irsee zusammenzuführen.

Im vergangenen Jahr erschien der gemeinsam mit Norbert Fischer herausgege-
bene Band zur bereits im November 2012 stattgefundenen Tagung „Tod – Gedächtnis
– Landschaft“. So bedauerlich die zeitliche Distanz zur Tagung ist, so interessant
sind die abgedruckten Beiträge, von denen erfreulicherweise mehrere der Autoren
seither veröffentlichte relevante Forschungen in ihre Aufsätze einarbeiteten.

Den Fokus auf die „Verräumlichung der Gedächtniskultur“ (S. 9) legend, nähern
sich Norbert Fischer und Markwart Herzog dem Begriff der Landschaft einleitend als
„spezielle, bedeutungsgeladene Wahrnehmung von Räumen“ (S. 10) an. Damit öffnet
sich der Landschaftsbegriff sowohl klassischen Verständnissen einer von Menschen
geformten Natur als auch dem Konzept der durch räumliche und symbolische Ver-
dichtungen bestimmten Gedächtnislandschaft.

Die Mehrzahl der Beiträge widmet sich der Zeit ab dem 18. Jahrhundert mit einem
überwiegenden Fokus auf dem deutschsprachigen Raum, sinnvoll ergänzt durch Einzel-
beiträge wie denjenigen zu Landschaftsdarstellungen auf spätantiken und frühchristli-
chen Sarkophagreliefs und Grabgärten (Adriana Kapsreiter) oder indischen Gartenanla-
gen aus der Zeit des islamischen Mogulreichs (Geert Robberechts). Der Kern der Aufsätze
lässt sich zusammenhängend als eine Transformationsgeschichte der engen Verbindun-
gen von Landschaft mit Tod und Gedächtnis lesen. Sie beginnt mit den Landschaftsgär-
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ten des 18. Jahrhunderts in den beiden Beiträgen von Anna Marie Pfäfflin und Annette
Dorgerloh, bei denen letztere von einer regelrechten „Gartengrabbewegung“ spricht.
Einer chronologischen Erzählung folgend, müsste der regional an Württemberger Land-
schaften orientierte Beitrag von Pfäfflin mit dem Abschnitt zum Grabmal als nationalem
Denkmal zusammen mit dem von Ulrich Knufinke gelesen werden, wodurch die national-
politische Bedeutung von Grabmälern in der Landschaft seit den napoleonischen Kriegen
deutlich wird. Es folgen Parkfriedhöfe als neue Form der Gedächtnislandschaft, die von
Anna-Maria Götz mit dem Schwerpunkt auf weiblichen Grabplastiken analysiert werden,
was zugleich das Thema ihrer 2013 veröffentlichten Dissertation ist. Alle Beiträge ver-
deutlichen persönliche, politische wie ästhetische Motive landschaftsgestaltenden Wir-
kens in Verbindung mit der Errichtung von Grab- und Gedenkstätten. Dies gilt in beson-
derer Weise für den letzten Beitrag von Jörg Skriebeleit zur KZ-Gedenkstätte Flossenbürg
als sakraler Erinnerungslandschaft. Es ist erfreulich, dass dieser bereits 2016 anderweitig
veröffentlichte Tagungsbeitrag in diesem Zusammenhang erneut abgedruckt werden
konnte, bietet sich doch so ein vertiefender Kontext für die landschaftsgestalterischen
Ideen und Umsetzungen der 1950er- und 1960er-Jahre zu einer „harmonisch“ wirkenden
und auf eine stimmige Gesamtästhetik ausgelegten KZ-Gedenk- und Grabstätte.

Zwar weist der letzte Beitrag von Markus Walz zu Baumspenden als neuer Manifes-
tation des Totengedenkens empirisch fundiert auf gegenwärtige Wandlungsprozesse in
der Bestattungskultur hin, er stellt jedoch keinen vertiefenden Landschaftsbezug her.
Damit endet der Band zur Verbindung von Tod, Gedächtnis und Landschaft leider da,
wo sich über neue Formen des Gedenkens im öffentlichen Raum – von Grabkreuzen bis
zu Reenactmentperformanzen auf früheren Schlachtfeldern – vielfältige interessante
Fragestellungen ergeben. Ein Bedauern, das den Herausgebern dieser Schrift nicht vor-
zuwerfen ist, handelt es sich doch um einen inhaltsreichen Tagungsband.

Sven Reiß, Kiel


